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Befreiter Aabach blüht auf
MOSEN Am Aabach ist dank 
privater Initiative ein kleines 
Naturjuwel entstanden. Nun 
macht sich der Initiator auch 
daran, die Fische von See zu 
See schwimmen zu lassen.

von Jonathan Furrer

Sieben Jahre ist es her, als Richard Sta-
delmann sich intensiv mit dem Aabach 
zu beschäftigen begann. Eine Woche, 
bevor der revitalisierte Aabach nun fei-
erlich mit einem Volksfest eingeweiht 
wird, steht der Hitzkircher zufrieden 
am Ufer. Er zeigt, wie sich die Natur 
mithilfe des Menschen hier ihren Le-
bensraum zurückholt. 

Der Bach wurde auf  einer Länge 
von 650 Metern aus seinem Korsett be-
freit. Statt in relativ hoher Geschwin-
digkeit vorbeizurauschen, schlängelt 
sich das Wasser heute durch den Stre-
ckenabschnitt. Dank Lenkungsmass-
nahmen sind Zwischenräume ent-
standen, wo das Wasser still oder gar 
rückwärts läuft. Hier sollen Tiere ein 
neues Zuhause finden. Wie beispiels-
weise zwei Gänsesäger, die am gegen-
überliegenden Ufer im Wasser hocken. 
«Ein eher seltener Vogel am Aabach», 
sagt Stadelmann und folgert: «Ein Zei-
chen dafür, dass es auch Fische hier 
hat.» Und während die Vögel abheben, 
entdeckt Teilzeitfischer und «WWF-Ri-
verwatcher» Stadelmann tatsächlich 
einen Schwarm Rotaugen. «Früher 
fühlten sich diese Fische hier nicht 
wohl, die Strömung im geradlinigen 
Bach war viel zu schnell, es hatte kei-
ne Strukturen im Gewässer. Mit diesen 
Nischen haben wir neue Lebensräume 
auch zum Laichen geschaffen.» Stadel-
mann nennt diese liebevoll «Kinder-
stuben für Fische». Neben Vögeln und 
Wassertieren sollen hier auch Klein-

tiere wie Fuchs, Dachs, Feldhase, Iltis 
und eventuell sogar einmal ein Biber 
ein- und aus gehen. Unter der Kantons-
strasse wurde speziell für sie ein Klein-
tierdurchlass gefertigt.

Statt wie bisher etwa sechs Meter 
kann sich der Aabach in einzelnen Ab-
schnitten auf  einer Breite von 90 Me-
tern bewegen. Der Bach fliesst derzeit 
freilich noch nicht auf  dieser Breite, 
doch es könnte dereinst der Fall sein. 
Bereits ist sichtbar, wie er das Ufer 
an einigen Stellen unterhöhlt. Sta-
delmann: «Erosion ist durchaus er-
wünscht. Das ist ein ganz natürlicher 
Prozess. Das Material sortiert sich da-
nach selber und es entstehen neue Le-
bensräume für Flora und Fauna.»

Das Projekt ist dabei nicht nur für 
die Natur gedacht; es ist auch für den 
Menschen da – als Hochwasserschutz 
und Augenweide. Und damit nicht ge-
nug: Der Aabach übernimmt zukünftig 
auch noch Reinigungsaufgaben. «Der 
Bach funktioniert nun wie eine Klär-
anlage», erklärt Stadelmann. «Gülle 
und Düngemittel aus der Landschaft 
flossen vorher wegen der hohen Was-
sergeschwindigkeit einfach ab. Da das 
Gewässer nun breiter ist und langsa-
mer fliesst, nimmt es auch eine grösse-
re Filterfunktion ein.»

Von See zu See
Auch nach der Beendigung des Projek-
tes kommt bei Initiator Stadelmann kei-

ne Langweile auf. Der Aabach liegt auf  
der Hauptvernetzungsachse B, diese 
Achse ist die wichtigste Nord-Süd-Ver-
bindung im östlichen Kantonsteil. 
Die Achse führt von beiden Ufern des 
Hallwilersees über die Ufergehölze des 
Aabachs zum Baldeggersee. Der Na-
turliebhaber will sich zusammen mit 
Gleichgesinnten dafür einsetzen, dass 
sich Fische und andere Arten zukünftig 
zwischen Hallwiler- und Baldeggersee 
wieder frei bewegen können. Derzeit 
verhindern drei Sperren in Ermensee 
die Wanderung zur Ausbreitung und 
Populationsvernetzung. Erst soll nun 
aber am Samstag die Erfolgsgeschich-
te in Mosen gefeiert werden. Dazu 
wird unter anderen Ständerat Damian 

Müller erwartet. An einem Podiums-
gespräch erfahren Interessierte mehr 
über das Projekt und dessen Vorbild-
charakter. Daneben gibt es stündliche 
Begehungen des Aabachs, ein Kinder-
programm und Festbetrieb. 

Einweihungsfest, Samstag, 8. April, Mosen, Aescher-
strasse. 10 bis 16 Uhr. 11.15 Uhr: Podiumsgespräch 
mit Ständerat Damian Müller, Albin Schmidhauser, 
Vertreter des Kantons Luzern, Christoph Busenhart, 
Leiter der Limmat-Kraftwerke des Ewz, und Richard 
Stadelmann. 12 Uhr: Einweihung des Aabachs. 

Musikalischer Nachwuchs überzeugt
HITZKIRCH Eine Woche nach 
dem Wettbewerb der Seeta-
ler Musikschulen fand am 
Wochenende der kantonale 
Solo- und Ensemblewettbewerb 
statt. Was die jungen Musiker 
zeigten, war beeindruckend.

von Claudio Brentini

Nach zwei Tagen Vorträge in verschie-
denen Lokalen in Hitzkirch war es am 
Sonntagabend, 18 Uhr, so weit. Das 
Publikum wartete in der Pfarrkirche 
gespannt auf  die Finalvorträge. Quali-
fiziert hatten sich die fünf  besten Mu-
sikerinnen und Musiker der höheren 
Alterskategorien. Die Vorjahressiege-
rin, Leana Schmid aus Hellbühl, be-
kam zudem ein Freilos. Die dreiköpfige 
Jury amtete hinter einem Vorhang ih-
res Amtes, sah also die Vortragenden 
nicht. Mit dabei am Final waren auch 
zwei Seetaler: Der Cornettist Mattia 
Klaus aus Hildisrieden und Stefan Bar-
met, ebenfalls aus Hildisrieden, am 
Euphonium. Nach den einzelnen, nota-
bene hochstehenden Vorträgen brach 
jeweils lauter Jubel aus, etwas, was der 
Kirchenraum so eher selten erleben 
dürfte. Es zeigte aber auch, wie das Pu-
blikum mitfieberte, ging es doch um den 
Gesamtsieg. Alle Beteiligten mussten 
sich aber noch etwas in Geduld üben. 
Bei der anschliessenden Rangverkündi-
gung wurden insgesamt 17 Kategorien 
aufgerufen. Kurz vor 19 Uhr durfte sich 
dann Manuel Zemp aus Neuenkirch als 
Solochampion feiern lassen.

Stefan Barmet mit 99 Punkten
Mit der Rangverkündigung ging ein 
minutiös geplanter Anlass zu Ende. 
Vor allem der Zeitplan musste bei den 
vielen Vorträgen der 310 Teilnehmen-
den bis auf  die Sekunde eingehalten 
werden. Zeitüberschreitungen bei den 
Vorträgen wurden mit Punktabzügen 
bestraft. Maximal konnten 100 Punkte 
erreicht werden. Ein Blick in die Rang

liste zeigt, dass sich niemand die Ma-
ximalnote erspielt hatte, wobei Stefan 
Barmet mit 99 Punkten sehr nahe dran 
war.

OK-Präsident Cornelius Müller zeig
te sich am Sonntagabend erfreut über 
den Anlass. «Ich konnte mir viele Vor-
träge anhören. Ich wusste schon, dass 
die Qualität hoch sein würde, aber dass 
so viele junge Musikerinnen und Musi-

ker auf  einem solch hohen Niveau spie-
len, hat mich dennoch beeindruckt.» 
Es sei wunderbar gewesen, für junge 
Menschen einen solchen Wettbewerb zu 
organisieren. Der Aufwand war mit 310 
Teilnehmenden aus 51 Musikschulen, 
welche von 41 Pianistinnen und Pianis-
ten begleitet wurden, beachtlich. 

Der 25. Luzerner Solo- und Ensem
blewettbewerb zeigte, auf  welch hohem 

Niveau die Musikschulen arbeiten und 
welche Ausnahmemusiker als Nach-
wuchs für die verschiedenen Forma-
tionen in den Startlöchern stehen. In 
Zeiten von Sparmassnahmen wurde 
aber auch deutlich, dass Familien sich 
die Teilnahme an solchen Wettbewer-
ben mitunter einiges kosten lassen 
müssen. «Neben der Startgebühr von 
50 Franken muss man den Pianisten 
selber bezahlen und kommt so auf  eine 
Gesamtsumme von rund 200 Franken», 
erklärte der OK-Vizepräsident und Mu-
siklehrer Geri Amrein. Für Jugend-
liche, welche bereits vor einer Woche 
in Hochdorf  quasi als Hauptprobe am 
regionalen Wettbewerb teilgenommen 
und dafür ebenfalls rund 200 Franken 
bezahlt haben, also eine stattliche Sum-
me. Umso mehr bleibt zu hoffen, dass 
die Musikschulen auch in Zukunft für 
alle bezahlbar bleiben und nicht zu 
einer Eliteschmiede für Gutbetuchte 
werden. Denn dies hat der Solo- und 
Ensemblewettbewerb deutlich gezeigt: 
Talente sind genügend vorhanden. Sie 
brauchen nur die Chance, entdeckt und 
gefördert zu werden.

Die Rangierten aus dem Lesergebiet: Kategorie 
C Cornett, Trompete, Flügelhorn: 5. Dario Galliker, 
Rain, Cornet, 93 Punkte. Kategorie C Euphonium, 
Bariton: 3. Christian Domini, Eschenbach, Eupho-
nium, 89.5 Punkte. Kategorie D Beginners Blech- 
blasinstrumente: 4. Elia Troxler, Hildisrieden, Cor-
net, 95 Punkte.  Kategorie B Cornett, Trompete, 
Flügelhorn: 1. Mattia Klaus, Hildisrieden, Cornett, 98 
Punkte (Finalteilnahme). Kategorie B, Waldhorn: 
1. Jonas Bossart, Hämikon, 93 Punkte. Kategorie B 
Euphonium, Bariton: 1. Stefan Barmet, Hildisrieden, 
Euphonium, 99 Punkte (Finalteilnahme); 4. Jonas Fur-
rer, Hildisrieden, Euphonium, 94 Punkte; 5. Adriano 
Gärtner, Rain, Euphonium, 92 Punkte. Kategorie 
B Posaune, Bass-Posaune: 6. André Schmid, Hil-
disrieden, Bass-Posaune, 90 Punkte. Kategorie B 
Querflöte: 1. Seraina Klaus, Hildisrieden, 95 Punkte; 
2. Nicole Stadelmann, Eschenbach, 94.5 Punkte. Ka-
tegorie B Klarinette: 3. Remy Lipp, Hildisrieden, 88 
Punkte. Kategorie C Querflöte: 2. Lena Merz, Hil-
disrieden, 89 Punkte. Kategorie C Oboe: 3. Michelle 
Egli, Mosen, 85 Punkte. Kategorie C Klarinette: 3. 
Felix Dobler, Hochdorf, 91 Punkte. Kategorie C Saxo-
fon: 3. Deborah Troxler, Hildisrieden, Altsaxofon, 88 
Punkte; 4. Bettina Herger, Eschenbach, Altsaxofon, 
87 Punkte. Kategorie C Fagott: 2. Marion Schmid, 
Hitzkirch, 89 Punkte. Kategorie D Beginners Holz-
blasinstrumente: 5. Marius Häfliger, Inwil, Altsaxo-
fon, 93 Punkte; 9. Alisha Ruckli, Inwil, Klarinette, 90 
Punkte. 

Manuel Zemp erspielte sich den Titel des Solochampions.  Fotos cb

Spielten im Finale: Mattia Klaus... ..und Stefan Barmet aus Hildisrieden.

Abschluss mit  
Gewinn
AESCH/MOSEN Zur Kirchgemein-
de- und anschliessender Pfarreiver-
sammlung fanden sich 30 Personen in 
der Pfarrschüür ein. Kirchmeier Jost 
Schurtenberger erläuterte die Zahlen 
zur Rechnung. Dass der budgetierte 
Aufwandüberschuss in einen Ertrags-
überschuss von 21 555 Franken umge-
wandelt werden konnte, erfreute nicht 
nur den Kirchenrat. Die Laufende 
Rechnung wie die Bestandesrechnung 
wurden einstimmig genehmigt, ebenso 
die Ergebnisverwendung des Ertrags-
überschusses für die Vorfinanzierung 
des Steuerrabatts 2017. 

2018 sind Kirchenrats- und Rech-
nungskommissionswahlen. Im Vorjahr 
gilt es die Zahl der Kirchenräte zu be-
stimmen. Diese wurde einstimmig be-
lassen. Wer sich wieder zur Verfügung 
stellt oder ob Ersatz gesucht werden 
muss, wird der Kirchenrat nächstens 
besprechen.

Präsidentin Erika Stadelmann in-
formierte über die Arbeit des Kirchen-
rates im vergangenen Jahr. Neben den 
üblichen Sitzungen gab es Besprechun-
gen mit dem Gemeinderat. Mit dem 
Kirchenrat Schongau besteht eine en-
gere Zusammenarbeit bezüglich der 
Vakanz. Besprechungen fanden auch 
bezüglich der anstehenden Pastoral-
raumerrichtung in verschiedenen Zu-
sammensetzungen, unter anderem mit 
Bischofsvikar Ruedi Heim, statt. Grosse 
Dankbarkeit äusserte sie für die Arbeit 
vom mitarbeitenden Priester Josef  
Hurter, Koordinatorin Edith Brunner 
und Pfarreisekretärin Silvana Gut. 

In Kürze wird die elektrische Steu-
erung in der Kirche erneuert und des-
halb wird in der Woche vom 8. bis 13. 
Mai dort kein Strom sein. Das heisst, 
dass auch die Glocken nicht läuten 
werden und die Turmuhr nicht die 
korrekte Zeit anzeigen wird. Pfarrei-
ratspräsidentin Edith Brunner und die 
Mitglieder des Pfarreirates gaben Ein-
blick in vielfältige Anlässe und Feiern 
vom vergangenen Jahr und damit auch 
in die Arbeit des Pfarreirates.� es

Richard Stadel-
mann zeigt, wie 
sich der Aabach hin  
zur Natur bewegte.  
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